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1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. Se. Maj. der König empfingen heute 
den kommandirenden General des 1. Armee-Korps, General der 
Jufanterie Vogel v. Falckenſtein, nahmen den Vortrag des Civil⸗ 
Kabinets entgegen und ertheilten dem britlſchen Botſchafter Lord 
Loftus, ſowie dem däniſchen Geſandten v. Quaade Audlenzen. 

— Ibre Majeſtät die Königin beſichtigte die Mädchen⸗Er⸗ 

ziehungs-Anftalt in Großners⸗Haus und das Krankenhaus Be⸗ 
thes da. 
- — Der Prinz Admiral Adalbert wird, wie verlautet, im 
Auftrage des Königs ih nach München begeben und als Bruder 
der Königin⸗Mutter, Marie, der Beiſetzungsfelerlichkeit des Königs 
Ludwig I. von Balern dort beiwohnen. 

— Se. K. Hoh. der Prinz Auguſt von Würtemberg fuhr 
heute Morgen zu einer Truppen⸗Beſichtigung nach Potsdam und 
kehrte Mittags hierher zurück. N 

— Das Staats-⸗Miniſterium trat heute Mittag 1 Uhr un⸗ 
ter dem Miniſter von der Heydt, Wilhelmsſtraße 75, zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Der General der Infanterie und kommandirende Gene⸗ 
ral des 1. Armee-Korps Vogel v. Falckenſtein iſt von Dolzig hier 
eingetroffen und wird dem Vernehmen nach morgen Abend wieder 
von hier abreiſen. 

— Der Herzogl. Sachſen⸗Koburgſche Staatsminiſter Dr. v. 
Seebach iſt von Gotha hier angekommen. 

— Prinz Napoleon hat ſich Berlin in kurzen Tagereiſen ge⸗ 
nähert und verfolgt, wie es ſcheint, den Zweck, über die Stim⸗ 
mung der neuen preußiſchen Provinzen in ihren Mittelpunkten ſich 
genauer zu informiren, bevor er die Landes-Hauptſtadt erreicht. 
Er hat in Frankfurt, Kaſſel und Hannover Nachtlager gehalten. 
Es wäre eigentlich für den Prinzen gerathen geweſen, auch Kiel 
vor ſeinem Erſcheinen am preußijmen Hofe zu beſuchen, weil der 
hohe Reiſende dann Gelegenheit gehabt hätte, ſich über die Stim⸗ 
mung ſämmtlicher neuer Unterthanen der preußiſchen Monarchie zu 
orientiren. Der Prinz hat, wie die „Bk.⸗ u. H.⸗3.“ meldet, auch 
in Wien ein Hotel für einen mehrtägigen Aufenthalt miethen 
laſſen. Von Stuttgart wird derſelbe über München nach der öfler- 
reicht 1 relſen. An bestimmte politiſche Aufträge, die 


on dem Kaiſer Napoleon erthellt wären, wird in | 


er gen diplomatiſchen Welt nicht geglaubt. 


e Die, füngfe Sanbtage-Gefflen, fagt die pres. Corte, 
fe ſelbſtverſtändlich nicht in demſelben 
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N ba und des deulſchen Volkes Apunibibar berührt batten \ 


uf jene Seſſionen, welche die Früchte eines glorreichen Krieges 
zu zeitigen hatten, auf die Landtags ⸗Seſſion von 1866, welche 
die Vereinigung wichtiger neuer Provinzen mit der Monarchie zur 
Entſcheidung brachte und die Grundlagen einer friedlichen Ent⸗ 
wickelung im Innern neu befeftigte, auf die Seſſiomen des Reichs- 
tages, deren erſte den äußeren Bau des norddeutſcheu Bundes 
mächtig durchführte, während die andere alsbald an den inneren 
Ausbau deſſelben erfolgreich Hand anlegte, — auf jene gewaltigen 
parlamentariſchen Arbeiten folgte jetzt eine beſcheidenere Seſſton, 
deren Aufgaben an und für ſich wohl wichtig igenug, aber nicht 
von ſo tiefgreifender Bedeutung wie jene früheren waren. Es 
galt in dieſer Seſſion, vor Allem den inneren Haushalt der preu- 
ßiſchen Monarchie in ihrem jetzigen Beſtande neu zu ordnen. Die 
tüchtige Finanzverwaltung Preußens if von jeher eine der Haupl⸗ 
grundlagen unſerer Kraft geweſen: nach den gewaltigen Verände- 
rungen der letzten Jahre kam es darauf an, in dieſer Beziehung 
alsbald wieder die alte Klarheit und Sicherheit zu gewinnen. Der 
Staatshaushalt Preußens iſt nach zwei Seiten hin bedeutend ver- 
ändert worden, einestheils durch den Zutritt der neuen Provinzen, 
anderentheils durch den Uebergang wichtiger Verwaltungsgebiete 
von dem preußlſchen Staatshaushalte auf den des norddeutſchen 
Bundes. Während die Verwaltung von Hannover, Kurheſſen, 
Naſſau, Frankfurt, Schleswig⸗Holſtein in den neuen priußiſchen 
Staatshaushalt eingefügt werden mußte, waren dagegen die geſammte 
Militärverwaltung, das Poft- und Telegraphenweſen u. ſ. w. gänz⸗ 
lich aus demſelben ausgeſchieden. Das Budget, welches die Lan⸗ 
des vertretung diesmal mit der Reglerung zu vereinbaren hatte, 
war demzufolge ſehr verſchleden von allen Enzwürfen der früheren 
Jahrt. Schon hieraus iſt zu erkennen, daß die Aufgabe dieſer 
Seſſion in der That eine wichtige war. Die Berathung und 
Feſiſtellung des Staats haus haltes iſt jeder Zeit als eine der haupt⸗ 
ſächllchſten und wirkſamſten Berechtigungen der Landes vertretungen 
erkannt worden: das preußiſche Abgeordnetenhaus hatte aus gleir 
chem Grunde Jahre lang den Kampf um fein Budgetrecht über 
jedes andere Staate intereſſe geſtelt. Cine Landtags ſeſſion, welcher 
die Aufgabe zuſtel, eine ueue Regelung des preußiſchen Budgets 
für den jetzigen Beſtand der Monarchle mit der Reglerung zu 
vereinbaren, und welche dieſe Aufgabe erfüllt hat, kann daher ſchon 
um des willen nicht als eine unwichtige und erfolgloſe angejehen 
werden. Die Erfolge der Seſſton werden jedoch von einzelnen 
Stimmen aus dem Grunde geringſchäzig behandelt, weil es nicht 
auch ſchon jetzt zu einer neuen Geſetzgebung in Betreff der lune⸗ 
ten Betwaltungs⸗Einrichtungen, zumal über die Krele- und Pro- 
vinzlal-Ordnungen gekommen if. Die Thronrede des Königs zum 
Schluſſe des Landtages weiſt darauf hin, daß in Betreff der er⸗ 
ſtrebten Fortbildung der Verwaltungs-Einrichtungen nur vorläufige 
Erörterungen innerhalb der Landesvertretung flattfinden konnten, 
daß aber die hierbei geäußerten Auffaſſungen und Wünſche bei 
den im Gange befindlichen Vorarbeiten für die Geſetzgebung ein⸗ 
gehende Beachtung finden ſollen. Das vorſichtigere Verfahren der 
Regierung wird unzweifelhaft für den Erfolg der erſtrebten Ent⸗ 


des Landt 


wickelung von glücklicher Wirkung ſein. Jene vorläufigen Erörte⸗ 
rungen haben zunächſt eine ſo große Zerfahrenheit der im Land⸗ 
tage herrſchenden Anſichten in Betreff der zu verfolgenden Ziele 
und der einzuſchlagenden Wege an den Tag treten laſſen, daß an 
eine Einigung über irgend welche Vorſchläge fürs Erſte nicht zu 
denken geweſen wäre. Die Regierung handelt daher lediglich im 
Intereſſe der Sache, wenn fie eine Klärung und Einigung der 
Auffaſſungen durch vertrauliche Verſtändigung mit hervorragenden 
Mitgliedern der Landesvertretung vorzuberelten und dadurch eine 
ſchließ iche Vereinbarung über thatſächlich durchführbare Pläne zu 
ſucht. Für dieſe vorbereitende Verſtändigung werden die vorläufi⸗ 
gen Aruferungen der letzten Seſſton unzweifelhaft von Gewicht 
ſein; auch in dleſer Beziehung wird daher bie Seſſion nicht er⸗ 
folglos bleiben. 

— Die miniſterielle „Provinzlal⸗Correſpondenz“ ſchreilbt über 
die Sequeſtratur des Vermögens des Königs Georg: Der ernſte 
Schritt, zu welchem unſere Regierung ſich dem Könige Georg ger 
genüber entſchloſſen hat, wird unzweifelhaft die ungetheilte Zus 
ſtimmung des preußiſchen Volkes finden. Die Regierung darf ſich 
nicht minder im Voraus ſverſichert halten, daß die europäljdgen 
Mächte, wie fie bisher die Großmuth Preußens gegen den ent- 
thronten Fürſten gewürdigt haben, auch die Forderungen des Rech⸗ 
tes und der Politik, welche die neueſte Entſchließung unvermeidlich 
machten, bereitwillig anerkennen. — Die Regierung verhehlt ih 
nicht, daß durch die angeordnete Maaßregel dem Könige Georg 
nicht alle Mittel entzogen werden, um jeine Unternehmungen allen⸗ 
falls noch eine Weile fortzuſetzen. Aber es kommt weniger darauf 
an, dleſe ſinnloſen Unternehmungen an und für ſich, welche that- 
ſächlich eine Gefahr für Preußen nicht darbieten, zu verhindern, 
als dem Mißſtande ein Ende zu machen, daß die Großmuth Preu- 
ßens zu verbrecherlſchen Plänen gegen unſeren Staat gemißbraucht 
werden könne, ſo wie den verführten Anhängern des früheren 
hannoverſchen Königshauſes den Ernſt der Sache zum Bewußtſein 
zu bringen. — Es darf hinzugefügt werden, daß die bei den letz⸗ 
ten Schritten des Königs Georg zunächſt intereſſirten Mächte 
Frankreich und Oeſterreich Auch bei dieſer Gelegenheit gleichmäßig 
belundet haben, welchen Wezth fie auf die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Preußen legen 
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a chen beiden Häuſern 
ages nicht erzielt wurde, während das letztere vom Herren- 
hauſe verworfen war, in der nächſten Seſſion jedenfalls wleder 
vorzulegen. Es wird verſichert, daß den ſcheidenden Abgeord⸗ 
neten vielfach von kompetenter Seite her feſte Zuſagen über 
über wichtige Vorlagen in Bezug auf die Berwaltungsorgantjation 
für die nächſte Landtags⸗Seſſton gemacht worden find, und daß 
Seitens der Abgeordneten, jo weit dieſelben den Mittelparteien an- 
gehörten, darauf hingewieſen wurde, wle eine vergebliche Erwartung 
nach dieſer Richtung zu einer zahlreichen und ent ſchiedenen Oppo⸗ 
fiton im Abgeordnetenhauſe führen möchte. 

— Bei der am 27. v. M. vor dem Köngl. Amte in Gartow 
(Hannover) ſtattfindenden Beeldigung der Gemeindebamten auf dit 
Verfaſſung, verwelgerten 16 Beamten die Eidesleiftung aus dem 
Grunde, well die preußlſche Verfaſſungs⸗Urkunde in der Provinz 
Hannover noch nicht publizirt ſei und fie daher keine Kenntniß 
von ihrem Inhalt hätten, aber Nichts beſchwören wollten, wogegen 
fie aus Unkenntniß verſtoßen könnten. 

— Für die diesjährigen Uebungen des Gardekorps ſoll ein 
großes Kavallerlemanöver vorbereitet werden, bei welchem ſich 
unter Zuzlehung von den Truppentheilen dieſer Waffe, des 3. 
Armeekorps, ſowle von 24 Geſchützen der reitenden Artillerie, eine 
impoſante Kavallerlemaſſe von 16 Regimentern entwickeln wird. 
Demſelben werden, der König von Sachſen, ſowie andere regie⸗ 
rende Bundesfürſten beiwohnen. 

— Aus München wird gemeldet, daß unter dem 29. v. M. 
der baieriſche Geſandte am preußiſchen Hofe, Frhr. v. Pertzlas, 
zum Bevollmächtigten Balerns im Bundesrath des Zollvereins er- 
nannt worden iſt. Vermuthlich zum Erjap für den Handelsminifter 
v. Schlör, der zum Abgeordneten für das Zollparlament erwählt 
iſt und deshalb nicht in den Bundesrath eintreten wird. 

— Heute früh iſt der Ober⸗Tribunalsrath, Prof. der Rechte 
Dr. v. Daniels, Mitglied des Herrenhauſes als Kronſpndikus, ganz 
plötzlich im 68ſten Lebensjahre geſtorben. Der Verewigte hat in 
ſeinen Schriften wie im Herrenhauſe jederzeit die Fonjervativen 
Grundſätze vertreten. 

— Die hieſige „Zukunft“ (das Organ des Abgeordneten Ja- 
coby aus Königsberg) flieht in der heutigen FJortſchrittspartel nur 
eine Koalition, ſehr verſchledenartiger Elemente, welche den politi⸗ 
ſchen Aufgaben der Gegenwart durchaus nicht mehr gewachſei, und 
dringt deshalb auf die Organſſatlon einer demokrallſchen Partei. 
Der noch auf dem parlamentariſchen Kampfplatze übriggebliebene 
Reſt der Fortſchrittspartei ſel von dem Natſonalliberalismus nur 
durch eine ſehr lockere Scheldewand getrennt. 

— Die chileniſche Regierung iſt jetzt bemüht, fremde Einwan⸗ 
derer nach drei Punkten ihres Geblets zu lenken, und zwar nach 
den Landſtrecken, welche im vorigen Jahre den Amerikanern abge- 
nommen worden find, ſodann nach „Punta Arena“ in der Magel- 
lans⸗Straße, und drittens nach der Inſel Juan Fernandez, etwa 
75 Meilen von Valparaſſo, in fait gleicher Höhe mit dieſer Stadt 
gelegen. Man muß ſich bei dieſem Plane vergegenwärtigen, daß 
die in Araukanten zu überweiſenden Grundſtücke, wie fruchtbar fie 
auch ſeln mögen, den Einfällen der Indianer ausgeſetzt ſind, gegen 
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welche die angelegten Militärpoſten keinen Schutz gewähren können, 
da ſie zu vereinzelt ſind. Die Niederlaſſungen, welche bisher an 
der araukaniſchen Grenze gegründet wurden, litten durch die Räube⸗ 
reien der wilden Nachbarn. Ein Dekret vom 2. Dezember v. J. 
verheißt den Familien, welche ſich in der Kolonie von Magellans 
niederlaſſen wollen, freie Ueberfahrt, Land und Unterſtützungen, 
deren Betrag nach Ablauf von drei Jahren in Raten von jährlich 
10 pCt. zurückgezahlt werden ſoll. Allein erfahrungsmäßig iſt das 
Land an jener Straße für Feld- und Gartenfrüchte nicht kultur ⸗ 
fählg, weil Nebel und feuchte, kalte Luft has Reifen derſelben ver- 
hindern und ſelbſt dem Geheihen der Hausthiere nachtheilig find. 
Die wilden nomadiſirenden Patagonier find den Koloniften nicht 
minder gefährlich. Die Inſel Juan Fernandez iſt ein Felſen mit 
ſtarkem Baumwuchs, mit wenigen, zum Ackerbau geeigneten Stel- 
len, und wegen des ungeſunden Klimas faſt unbewohnt. Ein 
Deutſcher, Robert Wehrhan, hat mit der chileniſchen Regierung am 
3. Dezember v. J. einen Kontrakt wegen Kolonifirung dieſer Inſel 
abgeſchloſſen, in welchem er ſich verpflichtete, innerhalb 9 Jahren 
eine Kolonie aus 80 Perſonen zu gründen. Zur Zeit der Erhe⸗ 
bung Chilt's gegen Spanien wurden chileniſche Familien als Ver⸗ 
bannte von den Spaniern dorthin geführt. Viele Mitglieder er⸗ 
lagen in kurzer Zeit dem Mangel an Nahrung und den Flebern. 
Dasſelbe Schickſal würde die Koloniſten treffen, welche dorthin aus ⸗ 
zuwandern ſich verleiten ließen. 

— Die Genehmigung des Geſetzentwurfs über die Spielban- 
ken und insbeſondere die Inbetrachtnahme des Amendements von 
Hennig, hat Wiesbaden in eine ungewöhnliche Aufregung verſetzt. 
Eine Privatverſammlung der Aktionäre, welche am 1. März ftatt- 
gefunden, hat dieſer Aufregung, wenn man ſo ſagen darf, einen 
offiziellen Ausdruck gegeben, indem man es für eine Unmöglichkeit 
erklärte, daß die Bank „fortarbeiten“ könne, wenn das Splel nicht 
auch an Sonntagen geſtattet werde. Man berief ſich auf den neuen 
Vertrag, welchen die Regierung mit den Aktionären am 17. Ja- 
nuar d. J. abgeſchloſſen habe und der nach allen Rechtsregeln 
hintennach nicht alterirt werden könne. Gleichwohl tröſtet man ſich 
mit der Hoffnung, daß das Geſetz ſchließlich nicht publizirt werde 
d. h. die Regierung das Amendement bezüglich des Verb 
den Sonntagen Bank zu halten, nicht adoptiren werde. 


durch Erweiterung der bereits beſteheuden, als auch Errichtung 
neuer derartiger Bildungsinſtitute, um hierdurch dem Bedarf mög⸗ 
lichſt Rechnung tragen zu können. 

— Alle diejenigen Kriegskombattanten, welche in Folge er⸗ 
littener Verwundungen oder Beſchädigungen aus dem aktiven Dienft 
ausſcheiden müſſen und durch militärärztliches Atteſt den Nachwels 
führen, daß bei ihrem eventuellen Ausſchelden ihre Leiden ts augen⸗ 
blicklich nicht zulaſſen, von dem ihnen ertheilten Eivilverforgungs- 
ſchein Gebrauch zu machen, ſoll fo lange eine monatliche Penſtons⸗ 
zulage von 3 Thlr. gewährt werden, bis ihr körperlicher Zuſtand 
ihrem weiterem Fortkommen nicht mehr hinderlich im Wege ſteht. 

— Aus Hannover berichtet die „Ztg. für Nordd.“: „Der 
ehemalige Tiſchlermeiſter Stechan, der bekanntlich im Jahre 1850 
einer in Folge von politiſchen Anklagen über ihn verhängten Haft 
zu entkommen wußte und bisher in Edinburgh verweilte, iſt gegen⸗ 
wärtig hier eingetroffen, um Samilien-Angelegenheiten zu ordnen. 
Da, wie wir hören, ihm nur ein Aufenthalt von vier Wochen hier 
geftattet ſein jo, jo findet offenbar die Amneſtie, in Folge der erſt 
nachher erfolgten Anſchließung des vormaligen Königreichs Han- 
nover, auf Neupreußen keine Anwendung. 

— Der freie Standesherr Reichsgraf v. Brühl iſt nach Pför⸗ 
ten und der Oberſt-Marſchall Graf zu Dohna nach Schlobitten 
von hier abgereiſt. 

— Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: Dieſer Tage gingen zehn 
großherzogliche Ofſtziersaſpiranten auf die Königl. preußiſche Kriegs⸗ 
ſchule zu Kaſſel ab, welche an dem achtmonatlichen Kurſus thell⸗ 
nehmen, um daſelbſt am Schluß des Kurſus das Offizlersexamen 
abzulegen. Die im Oktober v. J. auf die Kriegeſchule zu Engers 
befebligten Aſpiranten werden Ende Mal d. J. nach abgelegtem 
Offiziersexamen zu ihren Abtheilungen zurückkehren, worauf ihre 
Beförderung zum Offizler auf Grund der mitgebrachten Reifezeug- 
niſſe erfolgt. Dieſer Modus der Ergänzung des Ofſizierkorps ent⸗ 
ſpricht den ſorben an die Regimenter ausgegebenen „provlſoriſchen 
Beſtimmungen, welche analog den preußlſchen Vorſchriften den gan⸗ 
zen Bildungsgang von der Annahme junger Leute auf DOffisiers- 
beförderung, ſogenannter „Avantageure“, bis zur Ernennung zum 
Offizier feſtſetzen. f 

Graudenz, 4. März. In Folge ſtarken Elsganges iſt die 
Verbindung mit dem jenſeitigen Weichſelufer unterbrochen. 

iel, 3. März. Die Landſchaft Norderditmarſchen war im 
Jahre 1699 durch eine fürſtliche Reſolutlon von der ordentlichen 
Einquartierung befreit worden, wogegen ſie eine jährliche Abgabe 
von 4800 Tylr. Pr. au zahlen hatte. Durch Königliche Ordre 
if jene Befreiung ſelt dem 1. Januar weggefallen, zugleich aber 
auch die Zahlung der genannten Entſchädigung erlaſſen. 

— Nachdem durch die Verordnung vom 23. September 1867, 
den Betrieb ſtehender Gewerbe in Schleswig - Holftein betreffend, 
in unſerem Gewerbeweſen eine bedeutende Umgeſtaltung hervor⸗ 
gerufen iſt, werden nach und nach die dahin einſchlagenden Aus⸗ 
führungs Verordnungen erlaſſen, die allerdings unſern Hand⸗ 
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werkern als etwas durchaus Neues entgegentreten. So ift 
heut ein Reglement über den Befähigungsnachweis der Haus⸗ 
und Schiffs-Zimmerleute, Maurer, Ziegel- und Schieferdecker 
publizirt, während bisher von dieſen Gewerbetreibenden nur die 
Haus zimmerleute und Maucer bei uns zünftige Gewerbe bildeten, 
alſo bei den Zünften Meiſterrechte zu erwerben hatten. 

Saarbrücken, 1. März. Der „Elberf. Ztg.“ wird von 
hier berichtet: Auf ſeiner Reife nach Norddeutſchland begriffen, 
traf geſtern Abend kurz vor 7 Uhr mit dem von Paris hier an- 
gekommenen Zuge Prinz Napoleon mit Gefolge auf dem Bahnhof St. 
Johann ein. Da es in der Abſicht des Prinzen lag, hier zu 
übernachten, ſo waren im Hotel zur Poſt die erforderlichen Loka⸗ 
litäten bereits beſtellt und die nöthlgen Vorbereltungen daſelbſt zur 
Aufnahme des Prinzen und ſeines Gefolges getroffen. Vier Per⸗ 
jonen vom Gefolge des Prinzen fuhren jofort vom Bahnhof aus 
mit dem Omnibus des Hotels zur Poſt hierher nach Saarbrücken 
in das genannte Hotel, wohin Se. Koͤnigl. Hoh. alsbald nachfol⸗ 
gen wollte. Das freundliche Wetter aber beſtimmte den Prinzen, 
den Weg zum Hotel vom Bahnhofe aus in Begleitung zweier Ad⸗ 
jutanten und des Leibarztes zu Buße zurückzultgen. Auf Diefem 
Wege unſere Schweſterſtadt St. Johann durchwandernd, die un⸗ 
mittelbar am Bahnhof beginnt und bekanntlich nur durch die 
Saar von Saarbrücken getrennt iſt, ſtoßen die Reiſenden auf der 
Stlaße auf ein paar franzöſiſche Schiffsleute, deren in Folge der 
Saar-Kanal⸗ Schifffahrt in St. Johann immer viele verkehren. 
Durch die beimiſche Sprache angezogen, erkundigte ſich der Prinz 
nach dem „Hötel de la poste.“ Die Schiffsleute wieſen darauf 
die Reiſenden in das ganz in der Nähe befindliche „Hotel Zim⸗ 
mermann“ zu St. Johann, da Herr Zimmermann, wie den Schiffs- 
leuten bekannt war, Poſthalter iſt, nach ihrer Meinung alſo jein 
Hotel auch das Hotel de la poste“ fein mußte. Einer ber 
Schiffsleute begleitete ſogar den, ihm freilich unbekannten Prinzen 
noch zu Herrn Zimmermann, der eben jo wenig wie der Schiffs 
mann den Fremden kannte, alſo keine Ahnung von dem hohen 
Beſuch hatte, der ihm zugeführt wurde. Nachdem der Prinz eine 
längere Zeit daſelbſt verweilt, wunderte er ſich darüber, daß von 
feinem ihm vom Bahnhofe aus vorausgeeilten Gefolge Niemand 
ſichtbar wurde. Er hatte ja keine Ahnung davon, daß jener Theil 
ſeines Gefolges ſich im Hotel „Zur Poſt“ hier in Saarbrücken be⸗ 
fand. Bald darauf klärte fi das Mißverſtändniß auf und der 
Prinz beerderte, da es ihm im „Hotel Zimmermann“, wie er er⸗ 
klärte, ganz wohl behagte, den betreffenden Theil ſeines Gefolges 
zu ſich dahin. Nachdem der Prinz ſoupirt und ſich zu: Ruhe be- 
geben hatte, beſuchte ſein Gefolge noch das in unmittelbarer Nähe 
des „Hotel Zimmermann“ befindliche „Nähkorbchen“ (eine belichte 
Bierwirthſchaft), wo man bei Gerſtenſaft und Dominoſplel ſich 
noch mehrere Stunden amüſtrte. 

Heute früh führte die Equipage des Kaufmanns Theodor La⸗ 
marche zu St. Johann den Prinzen nach dem Bahnhofe, von wo 
derſelbe alsbald feine Reiſe nach Bingerbeück fortſetzte. 

München, 3. März. Die am Sonnabend eröffneten letzt 
willigen Verfügungen Königsjtudwig I. haben ſich nur auf die Be⸗ 
gräbnißfeier ꝛc. bezogen, das eigentliche Teſtament wird erſt nach 
der Rückkehr der a 
In erſterer Beziehung hat der König u. A. beſtimmt, daß ſich ſein 
Leichenzug durch die Propyläen, dieſe von dem kunſtſinnigen König 
erbauten Prachtthore bewegen ſoll, in Folge Deſſen auch der Zug 
den Weg von der Brienner- in die Louiſenſtraße einſchlagen und 
ſo einen kleinen Umweg nach der Baſilica machen wird. Im Nach⸗ 
laß des Königs ſoll ſich auch ein Koffer mit der Aufſchrift befin- 
den, daß derſelbe erſt 25 Jahre nach dem Tode Sr. Majeſtät ge- 
Öffnet werden darf; es ſteht zu vermuthen, daß ſich in demſelben 
Dokumente befinden, welche Zeitgenoſſen des Königs betreffen. 

Ausland. 

Wien, 2. März. In der letzten Sitzung der ungarlſchen 
Delegation kam nochmals die Aufrechthaltung des öſterreichſſchen 
Geſandtſchaftspoſtens in Dresden zur Sprache und ſind dabei die 
Arußerungen des Hen. v. Beuſt bemerkenswerth. Er ſagte: Sach- 
ſen habe 1866 wacker ſeinen Bundespflichten genügt, indem es 
rechtzeitig (1) gerüſtet geweſen und in jeder Hinſicht feine Pflicht 
gethan. Auch könne er verſichern, daß damals die ſächſiſche Regie- 
rung, weit entfernt, den Krieg zu provoziren, derſelben aufrichtig 
zu verhindern geſucht und vor der Frankfurter Abſtimmung gewarnt 
babe (2) Kein Hof, außer dem Engliſchen, habe feinen Vertreter 
abberufen und dies Land verdiene es wahrlich nicht, daß auch 
Oeſterreich eine Aus nahme mache. Sehr materielle politiſche Inter⸗ 
eſſen ließen die Aufrechthaltung des Geſandtſchaftspoſtens wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen; es jeten dort Intereſſen zu vertreten, die 
wirkſam in Berlin nicht ausgetragen werden könnten. Schließ- 
lich mußte noch der Fremdenverkehr und die Beſorgniß, Beſchwer⸗ 
den derſelben vorzubeugen, als Motiv dienen. 

Wien, 2. März. In Peſth if die Partei der „Tiger“ zu⸗ 
ſehends im Wachſen, die der Deakiſten im Abnehmen begriffen. 
„Naplo“, das Organ Deals, brachte zwar vor einigen Tagen einen 
Artikel zu Gunſten der Aufrechterhaltung der Einheit der öſter⸗ 
relchiſchen Armee, es bat derſelbe indeß nicht den geringſten Ein ⸗ 
druck gemacht. „Honved“ verlangt Widerruf des Artikels; Klapka 
erklärt dagegen in einer längeren Zuſchrift an den „Szazadunk“ 
unter Anderm: „Auf Franz Deak, den man noch vor einem Jahre 
vergöttert hat, kann man beute keinen Toaſt mehr ausbringen, 
ohne daß auf die dabei geſprochenen Worte mit Ziſchen geantwortet 
würde.“ Zuerſt hat Oeſterreich mit den Altkonſervativen unter- 
handelt, dann mit den Deakiſten; jetzt werdeo wohl die „Tiger“ 
an die Reihe kommen, und dann? 

Wien, 4. März. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge ſoll 
die Couponsſteuer für Staatspaptere um 3 pCt. erhöht werden und 
die Kapitalsſteuer fortan ½ pCt. des Kapitals betragen. Dieſe 
Steuern ſollen 3 Jahre bindurd erhoben werden. Die betreffen 
den Finanzvorlagen ſollen demnächſt vor das Abgeordnetenhaus ge- 
bracht werden. 

Bern, 4. März. Der Bundesrath dat die Vertreter zu 
den am 15. d. beginnenden Konferenzen behufs Abſchluſſes eines 
deutſch⸗ſchwelzeriſchen Poftvertrages ernannt. Es find dies Land⸗ 
amman Dr. Heer und die Ober- Poſtſekretäre Steinhäuſerlein und 


Fuchs. 3 

Paris, 4. März. In der heutigen Sitzung des geſeß⸗ 
gebenden Körpers kam der Geſetz-Entwurf über die Einberufung 
von 100,000 Mann der Konſtriptionsklaſſe von 1867 zur Ver⸗ 


Prinzen Luitpold und Adalbert geöffnet werden 


handlung. Picard ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß 
der erſtattete Bericht erkläre, 800,000 Mann ſeien nothwendig, 
um die Sicherheit, ja die Selbſtſtändigkett Frankreichs zu ſchüßen 
und bittet um Aufklärung darüber. Staateminiſter Rouher jagt 
in ſeiner Erwiderung, daß gegenwärtig kein Grund zur Beunruhl⸗ 
gung vorhanden jei; die diplomatiſchen Beziehungen gäben Sicher⸗ 
heit, daß der Frieden nicht geſtört werden würde, die Wolken, 
welche vor einigen Monaten noch gedroht hätten, jeiem jetzt vollſtändig 
verſchwunden. — Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. — Nach⸗ 
dem Magnin beim Beginn der Spezial⸗Diskuſſion die Reduktion 
des Kontingents auf 80,000 Mann gefordert, nimmt der Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Niel das Wort: Die Oppofition wird bald 
bedauern, die neue militärlſche Organtjation Frankreichs angegriffen 
zu haben. Dieſe Organifation wird für das Land ein Pfand der 
Sicherheit ſein; ſie wird für die Bevölkerung milder ſein, als die 
frühere, und auch ökonomiſcher. Im nächſten Frühjahr wird unſere 
ganze Armee das ueue Gewehr haben, welches unter allen vor⸗ 
handenen das vollkommenſte if. In Folge ſeiner Einführung in 
Frankreich werden alle Mächte genöthigt ſein, ihre Bewaffnung um- 
zuformen. Frankreich hat dann vor jenen einen Vorſprung von 
zwei Jahren, welches Angeſichts der Ereigniffe, die ih in Europa 
vollzogen haben, viel iſt. Gedeckt durch die ſe ſtarke Organiſatlon 
wird dann das Land ſich in aller Sicherheit den Arbeiten des Frie⸗ 
dens überlaſſen. 

— Die Zeitungen „Liberté“, Opinion nationale“, „Steele“, 
„Journal des Débats“ und die „Revue des deux mondes“ haben 
das „Pays“ ermächtigt, die fie betreffenden Schriftſtücke aus den 
nachgelaſſenen Papieren La Varenne's zu veröffentlichen und for⸗ 
mell auf etwalge Anſtrengung eines Prozeſſes wegen dieſer Ver⸗ 
öffentlichung verzichtet. 

— Der „Abend - Moniteur" konſtatirt nochmals in ſeinem 
Bulletin den günſtigen Eindruck, welchen die preußiſche Thronrede 
ſowohl in Preußen ſelbſt als auch im Auslande hervorgerufen hat, 
und fügt hinzu, die Thronrede gebe Zeugniß von der verſöhnlichen 
Geſinnung des Königs Wilhelm, ſowie von der Genugthuung, mit 
welcher die allgemeine europälſche Lage den König erfülle. 

— „Etendard“ meldet, daß das Ele:d der kretiſchen Flücht⸗ 
linge in Griechenland den äußerſten Grad erreicht habe. Es ſei 
nunmehr entſchleden, daß ftanzöſiſche Schiffe ebenſo wie ruſſiſche 
fernerhin keine Flüchtlinge von der Inſel nach dem grlechiſchen 
Feſtlande überführen ſollen. 

Nizza, 4. März. Die Lelchenfelerlichkelt für den verſtor⸗ 
benen König Ludwig von Batern wird morgen durch den Blſchof 
in Gegenwart des Generals Reille, als Bevollmächtigten des Kal⸗ 
ſers Napoleon, und einer Deputation des Münchener Hofes voll⸗ 
zogen werden. Die Lelchenfeierlichkelten in München finden am 
Montag ſtatt. 

Florenz, 4. März. Der König hat durch ein Dekret einen 
neuen Orden, die Krone Italiens benannt, geſtiftet. 

— Graf Clarendon iſt angekommen. — Der Kardinal An⸗ 
tonelli leidet noch immer ſehr an der Gicht. 

Florenz, 4. März. Nachrichten aus Rom melden, daß 
Monſignore Bonaparte und acht andere Prälaten am 13. d. M. 
zu Kardinälen ernannt werden ſollen. Die Inveſtitur würde am 


die bevorſtehende Ernennung Monſignore Bonaparte's mit großer 
Befriedigung aufgenommen und erklärt, die Koſten der Weihe und 
der Inſtallation feines Vetters tragen zu wollen. — Die gelehrten 
und Künſtler⸗Geſellſchaften in Rom werden einen Trauergottesdienſt 
für den verſtorbenen König Ludwig I. von Baiern im Pantheon 
veranſtalten. 

London, 4. März. Der Miniſter für Indien, Sie Staf- 
ford Northeote hat ein Telegramm Napier's aus Ati Grat ohne 
Datum erhalten, wonach die Gefangenen zu Magdala am 17. 
Januar alle wohlbehalten waren. Die vom Könige Theodotus 
mitgeführten Europäer wurden der Armee voraus unter Escorte 
nach Magdala geſchickt. Er ſelbſt folgt nur ſehr langſam nach, 
da ſchwere Laſten Armeegepäcks ſeinen Marſch behindern. Es waltet 
kein Zweifel ob, daß er Magdala zu erreichen im Stande wäre, 
wollte er die mitgeführte Bagagelaſt im Stiche laſſen. Es wird 
berichtet, daß der König von Schoa Jeine Reſidenz abermals ver⸗ 
laſſen habe, um ſich nach Magdala zu wenden und Theodorus an⸗ 
zugreifen. Es fehlt an jedem Schlüſſel zu den Abſichten des Let 
teren während der gegenwärtigen Kriſts. 

Petersburg, 4. März. Mit der chineſiſchen Poſt ſind 
folgende Nachrichten hier angelangt: Mitte Dezember zeigten ſich 
zwiſchen Mientſin und Pecking Inſurgenten, welche die Bevölkerung 
beunruhigten und auch den auf der Reife begriffenen chineſiſchen 
Geſandten Burlingame nebſt deſſen Familie anhlelten. Die ſchnell 
herbeigteilte Eskorte befreite den Geſandten und zwang die In⸗ 
ſurgenten zum Rückzuge. Die Handels Kommunikation If jetzt 
gefahrlos. 

Bombay, 14. Fehrwar. Die Theele im Punjab befinden 
ſich im Aufſtande. Es ſind Truppen gegen dieſelben ausgeſendet. 
— In Madras herrſcht große Furcht vor einem eintretenden 
Nothſtande. Die Rinderpeſt zeigt ſich dort in beſorgnißerregendem 
Grade. 0 
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ommern. 

Stettin, 5. März. In der geſtrigen General-Verſamm⸗ 

lung des Kredit-⸗Verelns erſtattete Herr Dlrektor Köppen den Or 
ſchäftsbericht pro 1867. Die Mitgliederzahl hat ſich im Laufe des 
Jahres von 595 auf 645 gehoben. Von dleſen haben 172 Per⸗ 
ſonen Volleinzahlungen à 100 Thlr. geleiſtet. An Darlehnen 
ſchuldete der Verein am 1. Januar 1867 87,580 Thlr., neu ein- 
gezahlt wurden 90,342 Thlr., zurückgezahlt 85,179 Thlr., bleibt 
Saldo 92,743 Tylr.; an Spareinlagen ſchuldete der Verein am 
1. Januar 1868 19,906 Thlr., neu eingezahlt wurden 23,623 
Thlr., zurückgezahlt 13,301 Thlr., bleibt Saldo 30,229 Thlr.; 
auf Konto⸗Kurrent ſchuldete der Verein am 1. Januar 1867: 
16,940 Tolr., neu eingezahlt wurden 154,119 Thlr., zurückge- 
zahlt 145,529 Thlr., bleibt Saldo 25,530 Thlr. Danach ſchul⸗ 
dete der Verein am 1. Januar 1868 148,503 Thlr., von denen 
ca. 60,000 Thlr. zu 5 pCt., 57,500 Thlr. zu 4 pCt. und die 
Kontokurrentgelder mit 3 pCt. verzinft werden. Das eigene Ver⸗ 
mögen des Vereins betrug am 1. Januar 1868 leinſchließlich 
3019 Thlr. Reſervefonds) 39,700 Thlt. oder 26, pCt. der frem⸗ 
den Kapitalien. An Darlehnen auf Wechſel und Unterpfand hatte 


16. v. M. ſtatiſinden. Man verſchert, der Kalſer Napoleon babe 


der Verein am 1. Januar 1868 von ſelnen Mitgliedern zu for- 


fern 153,490 Thlr., neu ausgeliehen 659,152 Thlr., zurückgezahlt 
657,753 Thlr.; demnach hatte der Verein von ſeinen Mitgliedern 
am 1. Jan. 1868 zu fordern 154,889 Thlr. Seit Eröffnung des 
Geſchäfts am 1. Mat 1861 bat der Verein im Ganzen ausgelichen 
2,512,262 Thlr. Auf Konto-Kurrent bei der Ritterſchaftl. Privat⸗ 
ban. beſaß der Verein am 1. Jan. 1868 ein Guthaben von3 4,501 
Tblr. Der Kaſſenumſatz (Einnasme und Ausgabe) betrug pro 1867 
2,095,868 Thlr. An Zinſen find v reinnahmt 13,351 Thlr., 
verausgabt 8335 Thlr., blieb ein Brutto-Gewinn von 5015 Thlr., 
zu welchem noch an Provifion und eingegangenen Forderungen, bie 
bereits pro 1866 abgeſchrieben waren, 53 Thlr. kommen. Die 
Geſchäftsunkoſten betragen (incl. 21 Thlr. Verluſt von zwei inſol⸗ 
vent gewordenen Mitgliedern) 559 Thlr., ſo daß ein Nettogewinn 
von 4509 Thlrn. zu vertheilen bleibt. Nachdem die Rechnungs⸗ 
Reviforen Bericht erſtattet hatten und darauf hin pro 1867 De- 
charge ertheilt war, wurde dieſer Gewinn wie folgt vertheilt: 242 
Thlr. ſollen dem Reſervefonds zu, die Hälfte des noch verbleiben 
den Reſtes mit 2254 Thlrn. wird der Direktion als Remunera⸗ 
tion zuerkannt und ebenſovlel an Gewinn 6 ¾ pCt.) an die divl⸗ 
dendenberechtigten Mitglieder vertheilt. — Hierauf wurden bie aus⸗ 
ſcheldenden Ausſſchußmitglieder Herrcke, Schmalfeld, Rind, Achilles, 
v. d. Nahmer und Schwarz wleder⸗ und Ebner und Gollnow als 
Ausſchuß mitglieder neugewählt. Schließlich wird noch eine Kom⸗ 
miſſton ernannt zur Prüfung des vom Ausſchuß abgewleſenen An⸗ 
trags des Schuhmachermeiſters C. Hoffmann um Aufnahms in den 
Vertin; die Kommiſſion hat den Antrag mit dem Ausſchuß zuſam⸗ 
men zu prüfen. 

— Geſtern Nachmittag 4 Uhr lief von der Werft der Ma⸗ 
ſchinenbau-Anſtalt „Vulcan“ das zur Rhederel des Herrn Bräun⸗ 
lich gehörige Perſonen-Dampfſchiff „Prinerß Ropal Victorta“ glück⸗ 
lich vom Stapel. Daſſelbe war während des vergangenen Win⸗ 
ters einer gründlichen Reparatur unterworfen worden und hat nun⸗ 
mehr durch neuen Anſtrich ein ſtattliches Aeußere erhalten. 

— Vom Dache des Hauſes Wilbelmsſtraße 5 b fiel: geſtern 
Nachmittag ein dort beſchäftigter Maurergeſelle auf die Straße 
hinab und war auf der Stelle tobt. Er hinterläßt Frau und 


mehrere Kinder. 
Konzert. 


Im großen Saale des Schützenhauſes ward geſtern vor einem 
zahlreich veiſammelten Publikum das zweite Konzert des hieſigen 
Geſangvereins gegeben. Herr Muſikdirektor Lorenz hatte zu dem⸗ 
ſelben Händels großes Oratorium, Judas Makkabäus, gewählt, 
das durch feine gewaltigen, Freiheit athmenden Chöre einen euro- 
pälſchen Ruf ſich erworben hat, und den zahlreich beſetzten Stim⸗ 
men des Geſangvereins eine treffliche Gegenheit bot, die Kraft der 
Muſik zur vollen Geltung zu bringen. 

Die Aufführung der Chöre war denn auch eine treffliche, 
überwältigende, welche die Zuhörer ſichtlich ergriff und in der die 
volle Gluth Händelſcher Muſik zur ungeſchwächten Wirkung ge⸗ 
langte. Die Stimmen, welche in fugenartigem Laufe wechſeln und 
ſich ergänzen, waren recht brav eingeübt, namentlich zeichnete ſich 
der Tenor durch ſichere und kräftge Elnſätze aus; dagegen ver⸗ 
rieth der zahlreich beſetzte Sopran noch bisweilen Unſl erheſt. und 


waren die Einſätze zum Theil etwas ſchwach und fühlend, gewan⸗ 


nen erſt allmählig die volle Kraft des Chores. 

Unter den Soloſängern zeichnete ſich beſonders der Baß, 
Simon Makkabäus, durch eine kräftige, metallreiche Stimme aus, 
die mit edler Wärme und Begeiſterung den Ruhm Jehovahs ver⸗ 
kündete. Weniger hat uns der Tenor, Judas Makkabäus gefallen. 
Die Stimme iſt unzweifelhaft trefflich geſchult und trug die Läufe 
und Solfeggien, an denen die Händelſchen Stimmen jo reich find, 
hoͤchſt präciſe und rein vor, dagegen vermißten wir die Gluth und 
Gottes Begeiſterung in dem Geſange, die dieſen Helden einft jo 
vorzüglich auszeichnete und auch in der Kompofition ihren Aus- 
druck gefunden hat. Ueberhaupt möchten wir wünſchen, daß bei 
den Soloparthieen künftig mehr heimiſche Kräfte herangezogen wür⸗ 
den. Es iſt eine gewiſſe Einförmigkelt nicht zu vermelden, wenn 
die verſchledenſten Charaktere von derſelben Stimme vorgetragen 
werden, und derſelbe Tenor bald den Judas Makkabäus, bald eine 
Stimme aus dem Volke, oder derſelbe Sopran alle die verſchle⸗ 
denen Ifraelitinnen fingt, die aus dem Volke hervortreten. Wir 
glauben, es würde eine reichere Benußung der dem Vereine zu 
Gebote ſtehenden Kräfte [mehr den Wünſchen des Publikums ent- 


ſprochen haben. 
Börſen⸗ Berichte. i 
Stettin, 5. März. Witterung: regnigt, kalt. Temperatur Mittags 
40 R. 5 uche 100-104 
Weizen ſtille, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 100 — „bunter 
100 —104 9%, weißer 106—108 Aa, ungarischer 92— 99 , 88—8S5pfd. 
rühjahr 102%, 9% Br., Mai-Juni 102% . Br. u. Gd., September ⸗ 


ktober 87 9% Br, 86 bez. 
2000 Pfd. loco 78—81 K, geringer gali⸗ 


———— 


„ 
ziſcher 77 , Frühjahr 78 ½, 78 &, bez. u. Gd, Mai⸗Juni 777, 
bez. u. Gd., Juni ⸗Juli 75 1 U en 5 
75 5 ki, Gin d. 10 e ee, Se . 
erſte ſtille, pr. 1750 Pfd. l 5 — 
nie Bon % 0 1 Al oco 54—57 , Frühjahr 69 —70pfd. 
afer behauptet, per 1: ont —401 i 
So, 40 Br. in a Pfd. loco 39—40%½ , Frühjahr 47 bis 
rbſen ſtille, per 2250 Pfd. loco 7075 i . 
bez., Frühjahr Futter 5 . er F u 
Rappkuchen loco hieſige 2%, M bez. 
Rü bol feſter, loco 102, „ Br., März 10¼ , ½ 94 bez. und 
Gd., Februar⸗März 102, bez. u. Br., September⸗Oktober 11 Br. 
Spiritus behaupket, loco ohne Faß 20%, , Mai - Juni 20½1 
% > 8 Gd., Juni⸗Juli 20%, % Br., Juli-Auguſt 20½ bez., 
9 8 


RNegulirungs⸗Preiſe: Weizen —, Roggen —, Rüböl 10¼ 
Spiritus — 

Hamburg, 4. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco ſehr 
rnhig, auf Termine feſt aber ruhig. Weizen Fr. März 5400 Pfd. nette 
180 Blothaler Br., 179 Gd., per März April 179 9% Br., 178 Gd., pr. 
Frühjahr 178 Br., 177½ Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 140 
Br., 139 Go., pr. März⸗April 1377½ Br., 1377 Gd., per Frühjahr 137 
Br. u. Gd. Hafer ſtille. Rübol höher, loco 23%, per Mai 28 ½, per 
De 24½. Spiritus unverändert, 28. Kaffee fefter gehalten. — Regen⸗ 

etter. 

Amſterdam, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen unverändert, auf Termine flau, per März 302 ½, pr. Mai 
809, pr. Juni 307½. Rüböl per Mai 36%,, per Novbr.⸗Dzbr. 37%. 

London, 3. März. Getreſdemarkt. (Schlußbericht.) Totalzufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 4790, Gerſte 2270, Hafer 5180 Quarters. 
Weizen gänzlich geſchaſtslos, Preiſe nominell, unverändert. Gerfte und 
Hafer unverändert. Leinöl ab Hull loco 34. — Trübes Wetter. 
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